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Übersetzanasrcchl Vorbehalten. 


Beiträge zur Kenntnis der Fauna von Süd -Afrika. 

(Ergebnisse einer Eeise von Prof. Max Weber 
im Jahre 1894.) 

VI. Chitonen aus der Kapkololonie und Natal, 

Bearbeitet von 

Dr. H. F. Nierstrasz in Utrecht. 

Mit Tafel 26-27. 


Während seiner Eeise in Süd-Afrika sammelte Prof. Max Weber 
auch verschiedene Chitonen, welche er mii’ vor kurzer Zeit freuiid- 
lichst zur Bearbeitung* übergab. Ein genaues Studium dieser Formen 
lehrte mich, daß sich zwischen ihnen 2 neue Arten befinden, deren 
Beschreibung hier folgt. Weil aber die süd-afrikanischen Chitonen 
verhältnismäßig nur sehr ungenau bekannt sind, werde ich auch die 
schon beschriebenen Formen nocli einmal beschreiben und eine Zu- 
sammenfassung unserer heutigen Kenntnis der Fauna dieses inter- 
essanten Gebiets folgen lassen. 

Bezüglich der Fundorte vergleiche man die Angaben von ^Fax 
Weber, Beitr. Kenntn. Fauna Süd-Afrika. I. Zur Kenntniss der Süss- 
wasser-Fauna von Süd-Afrika, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, 1897. Syst. 
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I. IJoscIiroibuiig der Arten. 

C/Htetoi»Jeiira pii.<tnhit<( Kkaiss. 

(Fig. 1-7.) 

1 Exemplar von Seapoint bei Kapstadt. 

Diese seltne Art wurde nur von Kiiauss (3, p. 42, tab. 3, tig. 7) 
eingehend beschrieben und abgebildet. Der Fundort seiner Individuen 
ist Natal. 

Weil von dieser P"orm nur wenig bekannt ist, will ich sie hier 
noch einmal beschreiben. 

Die Länge beträgt 9 mm, die Breite 5 ’ ^ Keauss gibt 15 
und 9 mm. Sykes aber 33 mm (22, p. 195) an ! Die Schalen sind 
kastanienbraun mit hellbraunen Streifen auf dem .Eücken und un- 
regelmäßigen weißen Flecken am Apex; auch sonst kommen weiße 
Flecken vor, besonders auf den Endschalen. Gelbe und rote Flecken, wie 
Keauss angibt, sind bei meinem Exemplar nicht anwesend. Der 
Gürtel ist braungelb. Das Innere der Schalen ist weiß mit einem 
rostbraunen Fleck in der Mitte. 

Die 1. Schale ist unregelmäßig radiär gerunzelt und trägt etwa 
15 radiäre Reihen von deutlichen runden Höckerchen; jede Reihe 
zeigt 2 — 4 solcher Höckerchen {Fig. 1). Überdies ist die Schale 
äußerst fein punktiert. 10 Einschnitte; Zähne nicht sehr regelmäßig, 
aber groß. 

Die dorsalen und lateralen Felder der mittlern Schalen sind 
deutlich voneinander getrennt; letztere liegen nur sehr wenig höher. 
Der Rücken zeigt nur Wachsturaslinien. Links und rechts vom 
Rücken findet man zahlreiche (wenigstens 10) breite Rippen, welche 
durch feine Querrippen verbunden sind, so daß eine Zeichnung ent- 
steht. wie sie von Keauss gegeben wird. Die lateralen Felder 
tragen 3 Reihen von runden deutlichen Höckern, welche eine hell- 
braune oder weiße Farbe zeigen und hierdurch gut sichtbar sind. 
Zwischen der am meisten proximalen und der mittlern Reihe sieht 
man eine feine, aber deutliche Grube. Die proximale Reihe zeigt 
3—5, die mittlere 2 — 3, die distale 3 — 4 Höcker; jedoch sind diese 
Zahlen nicht konstant, und es kann z. B. die mittlere Reihe beinahe 
ganz verschwinden. Jede Schale ist äußerst fein punktiert. Dei 
Divergenz Winkel beträgt 120^ 1 Einschnitt an beiden Seiten. 

Der 3[ucro der 8. Schale liegt etwas vor der Mitte; die Hinter- 
fiäche ist leicht konkav. 10 Einschnitte. 
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Vergleicht man diese Beschreibung und meine Figuren mit 
denen von Kkauss, so findet man eine große Übereinstimmung. Nur 
zeigen die lateralen Felder nach Krauss eine größere Zahl von 
Höckerchen und sind die Zahlen der Einschnitte der 1. und 8. Schale 
resp. 9 und 8. 

Der Gürtel trägt nach Krauss ..zerstreut liegende, lange, bräun- 
liche Haare“. Dies ist in der Tat der Fall. Bei schwacher Ver- 
größerung gesehen, zeigt der Gürtel diese unregelmäßig zerstreuten 
Haare sehr deutlich; zwischen ihnen kommen noch Kalkstadieln vor 
und ist der Gürtel fein körnig (Fig. 4). Am deutlichsten sind die 
Haai-e an den Suturen, wo sie kleine Bündel bilden (Fig. 5). Die 
Form der Kalkstadieln sieht man in Fig. 6b; zwischen diesen Stacheln 
trägt der Gürtel zahlreiche kleine, gelbe chitinöse Stacheln, deren 
Form ziemlich stai’k variiert und welche an der Basis feine Furchen 
zeigen (Fig. 7a). Die Unterseite des Gürtels trägt zahllose kleine 
Kalkplättchen, welche nach dem Gürtelrand zu kürzer und breiter 
werden (c). Am Gürtelrand selbst stehen einige Keihen starker 
flacher Stacheln, Avelche der Länge nach gestreift sind und einen 
mehr oder weniger deutlichen Bücken zeigen (d). 

Eechts konnte ich die Zahl der Kiemen ungefähr bestimmen; 
sie beträgt etwa 25. Die Anordnung der Kiemen ist holobrandi. 
und zwar abanal, so daß Chaefopleura pnsiulaüi in dieser Hinsicht 
mehr mit Chaetopleum peruviana 1.a:m., fernandensis Plate und hahii 
Eoctiebr. als mit Chaefopleura henaventei Plate übereinstimmt. 

Die Mittelplatte der Eadula ist bimförmig, der Zwischenzahn 
klein und dreieckig. Der Hauptzahn hat eine 2spitzige Schneide, 
deren Spitzen von gleicher Größe sind. Der Seitenzahn ist flach 
und siclielförmig (Fig. 7). In mancher Hinsicht besteht also Über- 
einstimmung mit Chaefopleura papilio Spexgl. (23, tab. 31, fig. 15), 
welche Form ebenfalls in Süd-Afrika lebt. 

Das Tier zeigt weder Lateralfalten noch Laterallai)pen. 

Fundorte von Chaefopleura pusfulata: 

Seapoint bei Kapstadt. M. AVerer. 

Natal-Küste. F. Krauss (3. p, 42); PI E. Sykes (17. p. 132). 

Gaiel. 

(Ing. 8. 9.) 

1 Exemplar von Port Elisabeth. 

Pline wohlbekannte Art, welche mehnnals beschrieben wurde. 
Pilsbry’s Beschreibung ist zutreftend (8. Vol. 14. p. 255). Dieses Exemplar 


s. 
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ist aber so stark erodiert, daß von der ursi)riiiig’lichen Farbe und 
^schalenskulptur kaum etwas zu sehen ist. Auch hat das Tiei‘ sich 
so stark znsamniengezogen, daß ich keine Au^-aben über die Länge 
oder Breite geben kann. In verschiedener Hinsiclit jedoch kann ich 
Pilsury's Angaben ergänzen. 

Die erste Schale liat 9. die letzte 8 Einschnitte. Die Zähne 
sind stark, und ihre Außenseite ist deutlich gekämmt. Nach Pilsbry 
aber .sollen die Insertionsplatten glatt sein. Diesei’ Unterschied ist 
al)er kein bedeutender: gehört doch Dinoplax zur Chaetople^^m-(yv\\\^\^^ 
deren Zähne mehr odei* weniger kammförmig sein können (,,teeth 
shar]). often rugose ontside,“ Pilsbry 8, Vol. 14, }>. XXX). 

Dei‘ Divergenzwinkel beträgt + 

PiLsBRY sagt: ..Girdle tleshy, strong, blackish, beset with 
numerons tiiiy bunches of minute spiuelets.“ Bei meinem Exemplar 
ist der Eürtel braunschwarz. Die Stachelbändel kann schon das 
unbewaffnete Auge wahrnehmen: es sind große oder kleine unregel- 
mäßige Anhänfnngen von starken weißen oder braunen Stacheln, 
welche nach dem Eand zu zahlreicher werden. Auch zwischen den 
Schalen findet man diese Stacheln wieder und zwar in unregelmäßigen 
Keihen. Übrigens glänzt der Gürtel nicht, sieht vielmehr samtartig 
aus; er trägt sehr zahlreiche kleine gelbe oder weiße Stacheln, 
welche deutlich ([uei’ und der Länge nach gefurcht sind (Fig. 8a). 
Fig. 8b zeigt 2 isolierte Stacheln der Bündel; es sind starke gerade 
oder geki’ümmte Kalkstäbe, ebenso quer und der Länge nach ge- 
furcht. Die Randstacheln haben dieselbe Form wie die zuletzt ge- 
nannten, sind aber dunklei’ bi*aun gefärbt (c). Auch in den Snturen 
zwischen den Schalen findet man zahlreiche große Stacheln (d); diese 
sind größer als die Stacheln der Bündel und oft stark gekrümmt. 
Die Unterseite trägt zahlreiche aneinanderschließende flache Kalk- 
plättchen (e). Die Anordnung der Kiemen ist wahrscheinlich holo- 
brarich und zwar abanal; weil das Tier aber zu stark gekrümmt war, 
konnte ich die Kiemen kaum beobachten, und ich wollte dieses einzige 
Exemplar nicht zerschneiden. Ich glaube, daß an der rechten Seite 
etwa 45 Kiemenlamellen gefunden werden. 

Die Eadiila wurde von Thiele beschrieben und abgebildet (23, 
p. 386, tab. 31, fig. 32). Thiele aJ)er hat die Radiüa „in Glycerin- 
gelatine eingeschlossen und Zeichnungen nach ansgewählten Stellen 
entworfen*^ (23, p. 247y Diese Methode erscheint mir sehr un- 
genügend; meistens gibt eine in Glyceringelatine oder Balsam 
eingeschlossene Radula ein sehr unklares Bild, und oft sind die 
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l^nirisse clei* Zähne nicht zu selien. Ich ziehe es vor. die Zähne 
mittels Eau de Javelle oder Kalilauj^-e zu isoliei’en. In Fi.^-. 9 
sieht inan eine Eeilie isolierter Zäline. In Tiiiele*s Abbilduii.cr findet 
man nur die ifittel-. Zwisclien-. Haupt- und Seitenzähiie. Füi- die 
Zwischenzähne fand ich eine andere Form als Thiele. 

Es scheint, daß (ji(jas von der Tafelbai bis Xatal ver- 
breitet ist und zu den in ^Süd-Afrika all, 2 *emein vorkoinmenden Arten 
gebürt. 


Isrh i i orU i to i i text / / Is G rav. 

(Fig. 10—16.) 

10 Exemplare von Port Xolloth. 

Zahlreiche Exemplare von Seai>oint bei Kapstadt. 

\ o\\ Isrlniochiou tcxülis besteht die ui‘S])rüngliclie Beschreibung von 
Gray, welche Pilsrry übernommen hat (8. Vol. 14. p. 98); später hat 
Kratss diese Form wiedei* beschrieben (3. p. 38). (Alte und genaue 
Abbildungen fehlen aber durchaus; letztere sind dennoch sehr wert- 
voll. denn sehr leicht könnte man IseJniochiton textilis mit Ischnochiion 
uniscus Krauss und vielleicht auch mit Isclniochitou clisabctheusis 
PiLsBKY. welche Form mir aber leider unbekannt ist. veiAvechseln. 
Wenn PiLsBRY schreibt; ..the details herein [in GRAYs^Beschreibung] 
giveii Avill enable students to identify (Tray's spccies with coin- 
imrative ease and certainty, without a ligure*‘ (8, Vol. 14. ]). 99t 
so glaube ich. daß er stark übertreibt. Deshalb werde ich hier 
eine etwas genauere Beschreibung und Abbildungen folgen lassen. 

Die Exemtßare von 8eapoint sind jung und klein. Die Länge 
wechselt von 8—13 mm. die Bi’eite von 5 — 8 mm. Alle diese Tieie 
(Alkoholmaterial) sind weiß oder grangelb: die Mittelfelder sind 
oft etwas transparent, die Seitenfelder mehr kreideweiß. Der 
Gürtel ist immer grau odei’ graugelb. 

Die meisten der Exemplare von Port Xolloth sind bedeutend 
größei*: die Länge wechselt von 10—15 mm. die Breite von 6 — 9 mm. 
Alle sind dunkelbraun und schwarz gefleckt. Der Kücken ist 
meistens heller gefärbt. Zwisclien dieser befinden sich auch 2 weiße 
Exemplare, welche denen von Seapoint ähnlich sind. Der GUitel 
ist grauschwarz. Von einer grünen Farbe läßt sich bei diesen 
Exemidaren nichts entdecken. 

Eine 'Jäibelle der Größenverhältnisse, Kiemen und Finschnitte 
in der ersten, mittlern und achten Schale folgt hiei‘: 
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Lauge 

Breite 

Kiemen 

links und 
rt'chts 


S mm 

5 mm 

24 

10—1—12 

Exemplare von Seapoint 

10 

6 

24 

11—1—11 


18 

P/2 

25 

11—1—11 


18 

8 

28 

10-1—11 


10 

6 

28 

10—1—12 

Gefärbte Exemplare von Port Xollotli 

11 

(P/2 

28 

11—1—11 


18 

7 

24 

0—1—9 

Zähne sehr unregelmäßig 

15 

8 

-4-21 

18-1—12 


15 

0 

0 

12—1—18 


0 

51'. 

24 

18—1—14 

AVeiße Exemplare von Port Xolioth 

ü 

5t: 

24 

12—1—11 



Die 1. Schale ist immer sehr fein und reg’elmäßig im Qiiincunx 
punktiert (Fig\ 10). Radiäre Streifen fehlen; starke W^aclistums- 
linien kommen aber oft vor. 

Die jugale Area der mittlern Schalen ist ebenso fein und regel- 
mäßig im Quincunx punktiert; auf den Pleuren werden diese Punkte 
etwas größer und deutlicher und ordnen sich in mehr oder weniger 
regelmäßige longitudinale oder zickzackfürinige Reihen. Die Diagonal- 
linie ist distinkt. die Seitenfelder liegen etwas höher. Letztere sind 
fein und regelmäßig punktiert; oft zeigen sie 4 — 8 radiäre Streifen, 
welche von den deutlichen Wachstumslinien gekreuzt werden. Diese 
radiären Streifen tindet man gewöhnlich nur bei den größern 
Exemplaren. Der Divergenzwinkel beträgt + 100^. Die Insertions- 
])latten sind breit und tiach, oft vorn etwas ausgebuchtet, was auch 
Krauss vermeldet (Fig. 11). 

Der Mucro der 8. Schale liegt etwas vor der Mitte: die Hinter- 
litäche ist leicht konkav. Die zentrale Area ist gezeichnet wie die 
]\Iittelfelder der mittlern Schalen, das Hinterfeld wie die 1. Schale, 
oft aber mit radiären Streifen (Fig. 12). 

Die Unterseite der Schalen der hellem Individuen ist weiß, die 
der dunkeln Formen meeresgrün mit weißen Flecken in der Mitte. 

Die Schuppen der Mantelbekleidung sind konvex und zeigen 
5—10 starke Rippen (Fig. 13a). Am Gürtelrande stehen einige 
Reihen von breiten runden Becherstacheln, welche der Länge nach 
gestreift sind (b). Die Unterseite trägt zahlreiche aneinander 
schließende Kalkplättchen (c, d). 

Die Anordnung der Kiemen ist holobranch, und zwar adanal mit 
Zwischenraum. 

Die neuralen Schleimkrausen erstrecken sich bis Segment 4, 
in einem Fall aber nur bis 7; sie sind sehr breit, denn man findet 
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sie von der Basis der Kiemen bis an den Anfang des Fußes. 
Interessant ist. daß sie sicli nacdi liinten bis an die Analuffiumg er- 
strecken. Von einem Ospliradium konnte ich keine Spur entdecken. 

— Ebensoweit nacli vorn wie die neuralen ersti'eckeii sich aucli 
die deutlichen und breiten i)edalen Schleimkrausen. Bi’aiicliiale 
Schleimkrausen fehlen. Die Lateralseite ist schmal, aber deutlich 
und erstreckt sich bis an den ]\rund; Laterallappen aber sind kaum 
entwickelt. 

Die Speicheldrüsen sind unverzweigte Aussackungen des Pharynx 
und öftnen in diesen durch weite Öffnungen. Hierin besteht also 
Übereinstimmung mit Lcpidopletmis cajetanns Poli. Typus des 
Magens 4, der Leber 4; die 2 Leberöffnungen sind normal (IIC, 
1 >. 441). Ein Vergleich meiner Fig. 16 mit Plate’s fig. 194 dlB) 
für Hmileya luudciji Beax und fig. 255 für XniUdJochiton hijudcsi 
EociiEnn. lehil, daß Ischnochiion fcxfUis in bezug auf die Daian- 
schlingen zwischen den beiden genannten Formen steht ; der um- 
geschlageiie Teil von d-. ist sehr klein, bei Xuücdlochiton 

hjadcsi groß, fehlt aber bei Hcndcya Inudciji, Xierentypus 4. — Es 
sind 2 Paar atrio-ventriculäre Öffnungen vorhanden. Eine Besonder- 
heit ist. daß das Hinterende der Kammer beinahe ganz fehlt. Die 
Figg. 14a— c stellen Längsschnitte durch das Pericard mit dem 
Herzen dar. in welchem dieses sichtbar ist. In den Figg. 15a, b, 
Querschnitten, sieht man noch einen kleinen Pest des Hinterendes 
der Kammer. Etwas dergleichen, obschon weniger stark, zeigen 
Plaxiphora seidfera King, Acanihochdcs fasciadaris L. und Chactoplcum 
peruviana Law. (IIC, p. 480). und zwar ohne nachweisbaren Zu- 
sammenhang mit einer Verkleinerung der 8. Schale. - Lateropedal- 
connective fehlen; Eeste von diesen sind nur sehr wenige anwesend. 

— Was zum Schluß die Ästheten betrifft, so kommen auf einer 
Scheitelkappe 2 — 4 Nebenkappen vor. 

Kkaess vermeldet noch eine Varietät ypunctidata*^ deren laterale 
Felder dei* mittlern Schalen und die Endschalen railiär gestreift 
sein sollen. Die übrigen Merkmale dieser Varietät stimmen genau 
mit denen des Typus überein. Ich glaube aber, daß wir es hier 
nicht mit einer distinkten Varietät zu tun haben. Wie ich schon 
sagte, können radiäre Streifen Vorkommen, das eine Mal deutlich, 
das andere Mal sehr undeutlich. Da aber alle Übergänge zwischen 
ungestreiften und gestreiften radiären Feldern und Endschalen Vor- 
kommen, kann man kaum von einer Varietät reden. 

Zool. Jahrb. XXIII. Abt. f. Syst. 
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Fundorte von IschnochiUn^ tcxiiUs\ 

Port Xollotli, Seapoint. M. Weber. 

Fvap der guten Hoffnung. H. A. Pilsbky (8, Vol. 14, p, 98). 
Kap der guten Hoffnung. Port Elisabeth. E. R. Sykes (17, }). 134). 
Tafelbai. F. Kratss (3. p. 38). 


Isi huorii ifou (»usrns Krauss. 

(Fig. 17 — 21.) 

4 Exemplare von Knysna. 

1 Exemplar von Port Elisabeth. 

Es liegen uns nur die Beschreibung von Krauss und einige Be- 
merkungen von Carpenter und Sykes vor. 

Krauss' Diagnose (3, p. 39) ist nur kurz, aber deutlich; seine 
Figiii’en aber sind nicht sehr lehrreich. Ich Averde diese Art Avieder 
beschreiben und abbildeu und A^ergleicheii mit Ischnochiton textüis. 



Länge 

Breite 

Kiemen 

Einschnitte 


Kuysna 

14 mm 
zu stark ge- 
krümmt 

8 mm 

10 (links) 

12—1—13 

10-1—10 



17 

1) 

±18-18 

viele — 1 — 9 

Einschnitte in 
der 1. Schale 
zahlreich und 
sehr unregel- 
mäßig 


17 

10 

±18-19 

12—1—12 

Zähne ungleich- 
mäßig 

Port Elisabeth 

10 

03 

±20-22 

10—1—9 



Farbe: Die beiden zuerst genannten Tiere sind hellrosa mit 
Aveißen Flecken. Avelche auf dem Rücken sehr deutlich sind; hier 
und dort findet man auch unregelmäßige schwarze Fleckchen. Der 
Hinterrand der Schale ist regelmäßig abAvechselnd Aveiß und schwarz 
geüeckt. Der Gürtel ist ebenso gefärbt; bei einem Exemplar zeigt 
er gegenüber den Suturen zAvischeii den Schalen 7 — 7 und 1 — 2 
schmale scliAvarze Bänder. Die Innenseite der Schalen ist hellrosa. 

Das 3. Exemidar hat graugrüne, sclnvarz und weiß und rotbraun 
gefleckte mittlere Schalen; der Rücken zeigt einen AA^eißen Streifen. 
Die lateralen Felder sind mehr rostfarbig; ein breites Band aber 
ist gefärbt Avie die Mittelfelder. 
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Die 1. Schale ist kastanienbraun mit oTünem Band, ebenso das 
Hinterfeld der 8. Schale. 

Das 4. Exemplar hat grüne ^Mittelfelder, welche auch dunkel- 
grüne und weiße Fleckchen zeigen. Der Apex ist bi'äunlich. der 
Bücken weiß. 

Endschalen wie beim o. Exemplar. 

Das Innere der Schalen des 3. und 4. Exemplars ist grau- oder 
meeresgrün. 

Bei beiden Exemplaren fehlt die Gürtell)ekleidiing beinahe voll- 
ständig; ein kleines Stückchen ist noch da; dieses zeigt eine ^lischung 
voll braun, grau und grün. 

Das Exemplar von Poi t Elisabeth hat einen grauen Gürtel und 
gangräne Schalen. 

Krauss gibt an: weiß, seltner mit rotem Bücken oder gelblich 
mit weißen Punkten, und weiter: ,.Die eine Schale ist weiss mit 
grünlich braunem Saum, eine andere weisslich mit einem rothbraunen 
Band auf dem Bücken, eine dritte schmutzig-gelb mit grünen Thinkten 
und am Saum ebenso gedeckt.- Nach Sykes sollen die Farben viel 
stärker variieren und die Länge 16 mm. die Breite 7 mm betragen. 

Für die Länge gibt Krauss an 12 mm, für die Breite G^ ._, mm. 
Schaleneinschnitte nach Krauss 10-1—10. nach Carrexter (10—12) 
12 ). 

Die Schalenskulptui' ist bei den grünen Exemplaren am deut- 
lichsten, stimmt jedoch genau mit der der roten Individuen überein. 

Die erste Schale ist fein punktieit; nahe der Peripherie sind 
die Punkte etwas größer als beim Apex. Meistens stehen diese 
Punkte im Quinciinx, in unregelmäßigen konzentrischen oder zick- 
zackförmigen Beihen; letztere sind öfters abgeschlitfen. wodurch 
Linien oder feine Bippen entstehen. Die AVachstumslinien sind 
deutlich. 

Das 3littelfeld der mittlerii Schalen ist ebenso gezeichnet wie 
die 1. Schale; auf den Pleuren befinden sich aber Beihen von 
Höckern, welche der Länge nach verlaufen und konvergieren und 
sich fortsetzen in ziemlich unregelmäßige Zickzacklinien auf den 
lateralen Feldern, welche etwas höher liegen (Fig. 18. schematisch). 
Der Divergenzwinkel beträgt + 

Der Mucro der 8. Schale ist median, die Hintertläche leiciit 
konkav. 

Meine Beschreibung und Abbildungen stimmen deshalb ziemlich 
wohl mit den von Krauss gegebenen überein. 
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KiiAr>s nennt die Schuppen glatt. Sykes aber liat die walire 
Zeiclinung- der Schiipj>eii ei'kannt. wenn er sie „niiiuitel}^ striated^' 
18, ]). 41) nennt. Wirklich ist dies der Fall: die Sdini)pen sind 
verliältnisinäßig viel bitdter als bei iexiiUs und zeigen zahlreiche 
feine Jiii)])en. Die Ivand- und Unterseitenstacheln stimmen genau 
mit denen von überein ( Fig. 20a. b, o. 

Die Kienienzahl wechselt von 18 — 22. Auch diese Foi’in ist 

holobranch. und zwar adanal mit Zwischenraum. 

P"ig. 21 zeigt isolierte Eadiilazähiie. Auch Thiele hat diese 
zum Teil abgebildet {Lophyriscus cmiscus. 23. j). 377, tab. 31. fig. 6): 
seine Figur ist mir abei* nicht ganz klar, 

Fundorte von IsclmocJuton oni'^cns: 

Tafel-Bai, Simons-Bai, Port Pllisabeth. E. A. Smith (13, p. 392). 

P^alsche Bai. E. v. Mautens (5. p. 125). 

Knysna und Port Pdisabeth. 51. Weher. 

Strand A^on Natal. F. KuArss (3. p. 39). 

Natal. E. P. Sykes (17, p. 133). 

]\Iauritius. E. A. Smith (13, ]). 392). 


('aUocJnton {TravJiijradsia) rastiukcus Wood. 

(Fig. 22—24.) 

1 Exemplar von Seapoint bei Ivai)stadt. 

Diese Form Avurde von Pjlsbry beschrieben und abgebildet (8, 
Vol. 14, p. 52, tab. 9, fig. 86 — 91). Aus seiner Beschreibung läßt 
sie sich sehr leicht bestimmen. Ich Averde nur einige Besonderheiten 
hervorheben. 

Es ist nur ein kleines Exenijdar A^on einer Länge von 20 mm und 
einer Breite A’on 13 mm Amrhanden. Die Farbe ist rotbraun mit kleinen 
dunkelbraunen Flecken. Der Gürtel ist gelbbraun mit scliAvarzeii 
Flecken. A^on der Schalenstruktur sagt Pjlsbky: „entire surface 
A’ery minutely, densely granulated. Avhen seen undef a lens: the 
grannles Ioav, not arranged in distinct lines, but an obscure oblique 
radiation in more or less visible** (8, A^ol. 14, p. 52). Dies ist Avenigstens 
für dieses Exem]dar nicht ganz korrekt. Die Skulptur besteht nicht 
aus kleinen Höckern, sondern vielmehr aus kleinen Plindrücken, 
Avelche eine unregelmäßige, aber meistens längliche Form besitzen 
und auf den Mittelfeldern mehr der Länge des Tiers nach, auf den 
Lateralfeldern mehr quer gerichtet sind. Die zahlreichen, sehr 
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kleinen Angen .sind auf der 1. Schale, auf den Lateralfeldern der 
inittlei-n Schalen und auf dem Hinterfeld der S. Schale ziemlich 
regelmäßig* im Quincunx zerstreut. 

Die Zahl dei* Kinschnitte beti'ägt für die 1. Schale 25, für die 
2. — 7. Schale 4 — 5 an beiden Seiten und für die 8. Schale 22. Xach 
PrLsBUY soll dieses 20 — 5- — 18 sein. Die Zähne sind ziemlich nn- 
reo’elmäßig und an der Außenseite undeutlich gekämmt. Das Innei‘e 
der Schalen ist rosa. 

Der Gürtel soll nach Pilsbky lederartig sein und kleine läng- 
liche Schuppen tragen. Diese Scliuppen oder besser Stacheln findet 
man in Fig. 22 abgebildet. Am zahlreichsten sind die kleinen, ge- 
färbten. geraden oder etwas gekrümmten Kalkstacheln (Fig. 22b), 
zwischen welchen auch größere von derselben Form sich befinden (a>; 
letztere sind höchstwahrsclieinlich den Eingschaftstacheln von Caüo- 
Chiton laeris ]\[oxt. gleichziistellen. Der Hand trägt bedeutend 
kleinere Stacheln (Fig. 23a), während die Fnterseite von kleinen, 
ungefärbten Stacheln bedeckt wird (b). Diese 4 Formen von Stacheln 
sind einander sein* ähnlich, und man kann sie für ]\rodifikationen einer 
und derselben Art halten. Callochiion laeris Mont, und puniceus 
Gould (IIB, p. U)(3, 175) aber zeigen Formen von Stacheln, welche 
viel mehr voneinander verschieden sind, während sie bei Callochifou 
snfeatas Nierstr. ((3. p. 36) mehr einförmig sind. 

Bei Callochiion laeris Mont, und pnuiccus Gouli) fehlen Lateral- 
leisten und Laterallappen (IIB, p. 167, 177). Bei Callochiion castaneus 
sind kleine Laterallappen ohne Zweifel vorhanden; ob auch Lateral- 
leisten anwesend sind, läßt sich ohne Schnitte nicht beurteilen. 
Auch bei Callochiion snlcai)(s Xierstr. habe ich ebenso Laterallai)pen 
gefunden. 

Die Anordnung der Kiemen ist holobranch und zwar adanal 
mit Zwischenraum. Rechts zählte ich 32 Lamellen. 

Isolierte K’adnlazähne zeigt Pdg. 24. Von den 8 stumi)fen Zacken 
den Hakenjdatte ist die mittlere die giFßte; die ])eideii seitlichen 
sind gleich groß. Die Seitenj)latte entbehrt der Schneide. 

Der Bau der Ästheten und Schalenaugen ist dem von f'allochiton 
laeris 5Iont. genau gleich (IIB, p. 169). Jedoch zeigen nicht alle 
Ästheten ein solches Auge, sondern auf jedem Lateralfeld sind ver- 
schiedene vorhanden, welche dessen entbehren. Bei Callochiion 
puniceus Gorij) sollen die Augen sogar in vielen Ästheten fehlen 
(llB. p. 180). 
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Fundorte von (\dlochiiou ('(isfa)wus: 

Kap der galten HoFnimg. H. A. Pilsuky (8. Vol. 14, p. 52,) 
E. R. Sykes (17. p. 132). 

Seapoint. Wkbek. 

Port Alfred. E. A. S^uth (14, p. 25). 

Acitnthorhites (ßurnoti Blaiyv. 

(F\g. 25-30.) 

5 Exemplare von der Plettenberg-Bai. 

4 Exemjilare von der Mossel-Bai. 

10 Exemplare von Ivnysna. 

1 Exemplar von Seapoint bei Kapstadt. 

Die meisten Exemplare sind so stark erodiert, daß sie von der 
Schalenstruktur kaum noch etwas erkennen lassen. Pilsbky’s Be- 
schreibung (8. Vol. 15, p. 14, tab. 14, fig. 11 — 16) ist treffend und 
genau; seine Abbildungen aber sind undeutlich und ungenügend. 

Die Größen Verhältnisse meiner Exemplare sind sehr wechselnd; 
das größte aber hat eine Länge von wenigstens 35 mm und eine 
Breite von 23 mm. Da es sich sehr stark zusammengezogen hat, 
haben diese Angaben nur einen sehr relativen Wert; doch wird 
Acanihochiies (janioti bedeutend größer, als Pilsbry^ angibt (Länge 
20 mm, Breite 10 mm). Im Zoologischen Museum zu Leiden fand 
ich sogar Exemplare von 38 und 43 mm Länge. Die Farbe der 
erodierten Schalen variiert von grau bis rosa, blau, grün oder braun ; 
das Kusa kommt beinahe immer vor. Die weißen Streifen zu Seiten 
des Kückens sind meistens noch sichtbar. Die nicht erodierten 
Schalen der jüngerii Tiere zeio-en einen braunschwarzen Kücken, 
zur linken und rechten Seite von dem divergierende weiße Streifen 
Vorkommen; die Lateralfelder sind weiß mit dunkelbraunen Kändern. 
Variationen sind natürlich sehr allgemein. Die Insertionsplatten 
sind braun oder grün oder braun und grün. Das Innere der Schalen 
ist grün mit braunem Oallus; bisweilen ist das ganze Innere 
dunkelbi’aun. Der Gürtel variiert von grau bis grün; die Poren- 
stacheln sind grau, grün oder braun. 

IhLsuRY schreibt: „The tegmentum varies on different valves 
from subpentagonal to subquadrangular.*^ Dies kann ich bestätigen; 
allein auch die Form der Schalen vaidiert stark. In den Fig. 26 
und 27 sieht man Abbildungen der Schalen 2 und 7: wie man sieht, 
variiert die Form stark; auch die Insertionsplatten sind ungleich 
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groß. Von der Skulptur gibt Pilsbky eine genaue Beschreibung; 
seine figg. 11 — 13 geben diese aber nicht deutlicli ^vieder. Darum 
gebe ich neue Abbildungen der Schalenskulptur (Fig. 25. 26). Die 
Höckerchen sind rund oder oval, bisweilen sogar birnhuunig, so daß 
in dieser Hinsicht nicht der große Unterschied von Acanthochiics 
peniciUatus Desh. besteht, wie Pilsrky es will. Auch die Behauptung, 
das Teginentuin von .[vanihocldtcs ijanioii sei breiter als lang, gegen- 
über Acanihochiies pemAUntns Desh., wo das Teginentuin ebenso lang 
wie breit sein soll, hat nur relativen Wert. 

Von der Gürtelbekleidung sagt Pilsbky nur: ,.girdle dirty green, 
closely covered with clear or dark-green bristles. white at the 
peripheiy. and having 18 bunches of numerous radiating bristles, 
which are dirWgreen, hyaline, very krittle and over 2 milliin. in 
length.- Isolierte Stacheln sieht man in Fig. 29. Die Stacheln der 
Gürtelbekleiduiig sind gerade oder gekrümmt, stabförmig und deut- 
lich (pier gefurcht (a). In den tiefen Poren aber findet man die 18 
starken Porenbiindel . welche aus langen Stacheln bestehen (b). 
Letztere sind nadelfiuanig und oft etwas gekrümmt und ebenso 
deutlich quer gefurcht. Sie können bis 2^ o mm lang werden. Die 
Unterseite des Gürtels trägt zahlreiche aneinanderschließende kleine 
Kalkstacheln (c). 

Die Kiemenreihe erstreckt sich nach vorn bis zum 3. Segment; 
die Anordnung der Kiemen ist daher holobranch und zwar abanal. 
Bei Acauihocldtcs fascindcods L. dagegen reichen sie nach vorn nur 
bis zur Glitte vom Segment 4 (IIC, p. 310). Weil die Tiere so stark 
gekrümmt sind, kann man die Zahl der Kiemen nur schwei’ unter- 
suchen. Bei dem größten Exemplar zählte ich etwa 27. beim 
kleinsten etwa 20 Kiemen an beiden Seiten. Die Lateralleiste ist 
breit und stark; Laterallappen fehlen. 

Thiele gibt eine Beschreibung der Eadiila von Acauthocldics 
(jaruoii (23. p. 399) und bildet die Mittel- und Zwischenzähue ab. 
Ich fand aber, daß der Mittelzahn eine andere Form liat. als Thiele 
sie beschreibt: an der Basis besitzt er eine Verdickung. Auch der 
Zwischenzahn hat eine andere Gestalt. Der Haii])tzahn zeigt eine 
3spitzige Sclineide; die beiden seitlichen Spitzen sind oben groß, 
aber etwas kleiner als die mittlere. Der Seitenzahn hat ein starkes 
Basalstück und entbelua einer Schneide. 

F'undorte von Acmdliocldics (jantofi B. : 

Seapoint. Plettenberg-Bai, ^lossel-Bai, Knysna. A. Weber. 
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Tafel-Bai, I\ap der guten Hotfimiig*. H. A. Pilsbry [S. Vol. 15, 
p. 14). E. V. Martens 5. p. 125). 

Bort Alfred. E. A. S.mith (14. i». 25). 

Port Elisabetli. E. li. Sykes (17, p. 134). 

3Iauritius. Reunion. E. v. ^Iartens (5. p. 121). 


ArmitJiorln'tes nn^iCf/atHs n» sp, 

(Fig‘. 31 — 37.) 

1 Exemplar vom Strand bei IIlovo (Natal) oder bei Isipingo 
(Natal ). 

Dieses kleine Tndividiuim, dessen 1. Scliale leider fehlt, hat eine 
Länge von etA^'a 6 mm und eine Breite von 2^o mm. Die Schalen 
sind äußerst spi*öde. so daß das Tier sich nur schwer untersuchen 
läßt und ich z. B. die Kiemen nicht zählen Avollte, AA^eil sonst das 
Tier zu sehr beschädigt Avorden wäre. Doch sind Schalenskulptu]' 
und Gürtelbekleidung ein genügender BeAveis, daß Avii* es hier mit 
einer neuen Form zu tun haben. 

Das Tier ist bunt und schön gefärbt. Die Dorsalfelder sind 
gelb oder braun gestreift mit dunklerm Apex; die Lateropleural- 
felder weiß mit rosa und braun ; dei‘ Gürtel ist braun mit 18 AA^eißen 
Porenbündeln und glänzt ein Avenig. Die Schalen sind ebenso breit 
Avie lang und zeigen einen deutlichen Apex. 

Die 7. Schale sieht man abgebildet in Fig. 32. Das Dorsalfeld 
ist scharf A^on den lateropleuralen Feldern getrennt und zeigt feine 
dh^ergierende Rippen mit hintereinander liegenden ovalen oder 
runden Poi’en (Fig. 35). Die lateropleuralen Felder dagegen tragen 
große durchbohrte Höcker; diese sind am Apex rund und klein, 
Averden aber nach dem Rande zü oval und größer; sie bilden mehr 
oder Aveniger deutliche radiäre Reihen {Fig. 34). 

Die 8. Schale ist ebenso lang Avie breit und zeigt einen un- 
gefälir medianen A]>ex; die Hinterfläche ist konkav. Die 2 scharfen 
Einschnitte Aveisen darauf hin. daß Avir es mit einem Äcanfltochifes 
s, sfr, zu tun haben. 

Die Gürtelbekleidung ist eine sehr starke. Die Oberseite trägt 
sehr zahlreiche braune oder ungefärbte, gerade oder etAA^as ge- 
krümmte Kalkstaclndn (Fig. 36c); am Rande befindet sich eine 
bi'eite Zone A^on dergleichen, aber viel gr()ßern Stacheln (b). Poren- 
stacheln sieht man in Fig. 36a; sie sind ungefärbt und nadelförmig 
und können % mm lang Averden. Die Unterseite trägt zahlreiche 
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kleine aneinander gedrängte Stacheln (d). Die Form aller dieser 
Stacheln ist dieselbe, weil Übergänge zwischen allen vorhanden sind 
Man kann sie Modifikationen einer Art nennen. 

Anf Anführung weiterer Besonderheiten muß ich verzichten. 
Nur noch eines. Entkalkt man die Schalen und färbt man sie nach- 
her mit Karmin, so kommen die Ästheten ziemlich schaif zum Vor- 
schein. Plate hat diese Methode mehrmals angewendet. Eine Ab- 
bildung eines solchen Bilds gibt Fig. 37. Wie man sieht, sind die 
P'aserstränge deutlich und kommen eine Scheitelkappe und mehrere 
Nebenkappen vor; die Zahl der letztem variiert bedeutend (i^— S) 
und zwar im Kiele ebenso wie am Rande der Sclialen. Macrästheten 
ohne Nebenkappen kommen aber nicht vor. 

Diese Form halte ich für neu. Sie gehört zn AcanfhocJüfes s. str. 
Es sind bereits 3 Arten von AcantJwcJritcs s, sf}\ aus Süd- Afrika 
bekannt : 

Accmfhoch7fes (jarnoti Blaixv. Eine ganz andere Fonn (cf. S. 49cS). 

Acanihochiics penkiUatus Desh. Viel größer. Die Form ist ganz 
anders (8. Vol. 15. tab. 8, fig. 29); die Schalenzeichnung ist typisch. 

AcanthoAütes spknlosus Rve. Eine west-indische Form, deren 
Vorkommen bei Port Elisabeth von Sykes bezweifelt wird (17, 
]). 136). Eine ganz andei-e Form. 


Plaxiphora p<n*r(t a. sp. 

(Fig. 38—43.) 

1 Exemplai’ von Mozambicpie. 

Die Länge dieses zwar etwas zusammengezogenen Exem})lars 
beträgt 5 mm. die Breite Sbj nim. Die Schalen sind verschieden 
gefärbt: weiß und rosa oder grau odei’ sogar schwarz gefieckt, wie 
die Endschalen und die 4. Schale dies zeigen. Die P'arben sind aber 
alle schwach, so daß das Tier, mit unbewatfnetem Auge gesehen, 
schwach rosa und schwarz aussieht. Der Gürtel ist grau mit braunen 
Haaren (Fig. 38). 

Diese Form stellt eine tyi)ische Flcaiphom und zwar riaxiphom 
5. sir, dar, mit einer 8. Schale ohne Schnitte und liaarigem iRirtel. 
Die Schalenzeichnung ist sehr chai*akteristisch und wird bei keiner 
andern Art wieder gefunden. Die 1. Scliale (P"ig. 39) ist hall)kreis- 
förmig und gleichmäßig mit kleinen runden, durchbohrten Höckern 
besetzt. Auch die mittlern Sclialen zeigen solche, und zwar etwas 
größere Höcker. Auf dem Rücken sind sie am kleinsten, werden 
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aber nach den Eändern zu größer. Die Lateralfelder liegen etwas 
höher; die Diagonallinie ist aber gut sichtbar, weil die auf ihr ge- 
legenen Höckei* nicht eine runde, sondern eine längliche, oft ge- 
bogene Form besitzen: sie bestehen aus einigen miteinander ver- 
schmolzenen runden Höckern, zeigen demnach auch 2 oder 3 Poren. 
Auf dem Lateralfeld ist die Lage der Höcker meistens weniger 
regelmäßig als auf dem zentralen Feld (Fig. 40). Die 8. Schale 
(Fig. 41) hat ein stark konkaves Profil und zeigt Höcker, wie sie 
auf der 1. Schale Vorkommen. Der Callus ist sehr kurz und der 
Sinus nur wenig eiiDvickelt. 

Die Insertionsplatten und Laminae suturales sind alle klein; die 
Zahl der Sclinitte der 1. Schale ist normal 8. 

Der Gürtel trägt zahlreiche, lange, braune, chitinöse Haare, 
welche in kleinen Bündeln znsammenstehen (Fig. 42). Die Anord- 
nung dieser Borsten ist eine andere und einfachere als bei Plaxi- 
phora sefif/era King. Intersegmental und zwar in der Mitte zwischen 
Schalen und Güilelrand und am Vorder- und Hinterende findet man 
kleine Bündel von langen Haaren. Im Kaum zwischen dieser Reihe 
und dem Güitelrande befinden sich vereinzelte Haare odei’ auch 
kleine unregelmäßig zerstreute Bündel; diese Haare sind kleiner als 
die intersegmentalen. Kalkstaclieln am freien Ende der Haare 
konnte ich nicht entdecken. Außerdem ist die obere Seite des 
Gürtels dicht mit kleinen ungefärbten oder gelben Kalkplättchen 
bedeckt (Fig. 43a). Nahe am Rande stehen größere Becherstacheln 
(b); der Rand selbst ist von großen, schweren Stacheln besetzt (c); 
die Unterseite dagegen trägt zahlreiche aneinander schließende 
kleine Kalkstäbe (d). 

Die Schalen sind sehr spröde, so daß sie beim Anfassen des Tiers 
sehr leicht zerbrechen. Ich konnte deshalb die Kiemen nur sehr 
schwer untersuchen, zumal da das Tier sich etwas zusammen- 
gezogen hat. Ich glaube gesehen zu haben, daß diese Form holo- 
branch und zwar abanal ist; die Kiemenreilie erstreckt sich über 
des Fußes; die Zahl der Kiemen soll etwa 15 betragen. Die 
Anordnung der Kiemen von PlcaipJiom setigera King, wenigstens von 
jungen Exemplaren, soll ebenso abanal sein; die Zahl der Kiemen 
(35—48) ist aber bedeutend größer (llC, p. 294); dasselbe ist auch 
bei Plaxiphora glanca -Quoy et Gat.ai. der Fall, während Plaxiphora 
ienninalk Smith inerobranch und zwar abanal sein soll (24, 

p. 608, 611). 
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Wie bei FJaxiphora setigcm King sind auch bei Flaxiphora parva 
die Lateralfalten stark aiisgebildet und fehlen Laterallappen. 

Das Vorkommen von Flaxiphora an der Ostküste Afrikas ist 
interessant, weil bis jetzt keine einzige Art aus dieser Gegend be- 
kannt ist. Der größte Teil der Flaxiphora- Avi^w gehört Australien 
und Neuseeland an, während einige Formen an der Südspitze 
Amerikas, im Nord-Atlantik und bei Tristan da Cunha gefunden 
werden. Von der Südspitze Süd-Afrikas ist nur bekannt Flaxiphora 
icahlherrfi KuArss. Tafel-Bai. 

Das Vorkommen von Flaxiphora setigera King am Kap der guten 
Hoffnung (8. Vol. 14. p. 318) wird von Sykes in Abrede gestellt 
(17. p. 135). 


CJiiton nitjyorirens Blaikv. 

(Fig. 44—49.) 

23 Exemplare von Seapoint bei Kapstadt. 

Krauss* Beschreibung (3, )). 37) ist ausführlicher und genauer 
als diejenige Pilsrry's (8, Vol. 14, p. 187). Letztere gibt aber 
auch 2 Figuren von Reeve (Conch. Icon., tab. 22, fig. 151). Diese 
Figuren sind aber sehr ungenair 

Nach Pilsbry ist die Farbe der Schalen schwai'z (..blackislD), 
nach Krauss ..leber- bis dunkelbraun, mit einer breiten dunklei’n 
Längsbinde in der Mitte‘\ .Meine Exemplare haben braunschwarze 
oder dunkelgrünbraune Schalen; der Apex ist heller gefärbt, kann 
sogar weiß sein, der Rücken ist immer schwarz. Der Gürtel ist 
schwarz und braungelb oder rotbraun gestreift, wie dies auch von 
Krauss angegeben wird. 

Bei den größern Individuen sind die Schalen alle stark erodiert, 
so daß von einer Schalenstruktur 'oft kaum eine Spur mehr zu sehen 
ist. Auch die jüngern Tiere verlieren die Skulptur oft sehr bald. 

Die 1. Schale trägt zahlreiche Rippen; die Zahl kann bis über 
40 steigen. Diese Rip])en .sind von gleicher Breite und können sicdi 
gabeln. Scharfe, deutliche Wachstnmslinien sind vorhanden; die 
Ripl)en werden von diesen unterbrochen und oft in hintereiiiaiidei* 
liegende Höcker geteilt (Fig. 44). Die Zahl der Schnitte variiert von 
11 — 14 (12 nach Pilsrrv und Krauss). 

Die Lateralfelder dei* mittlern Schalen liegen höher als die 
Zentralfelder und tragen 3— ß (nach Pilsurv ß— 8. 5— ß nach Krauss) 
radiäre Rip])en, welche denselben Bau zeigen wie diejenigen der 
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1. IScliale. Der Piilck{‘ii i>t £>-]att; auf den Pleuren sieht man zalil- 
reiclie sehr feine, (livergiereiide Rippen; letztere sind meistens aber 
kaum siclitbar. weil sie sehr leicht erodiert werden. Tn Pilsbrv's 
fig. 41 sind diese Kippen nach innen gekifinimt. was ich bei keinem 
Individuum gefunden habe und auch wedei‘ von Pilsbky noch von 
Kuauss erwähnt wild. 

Die 8. Schale zeigt 10— Ib Einschnitte. (14 nach Pilsbby, 
lö nach IxKArssi; die Zähne sind scharf eingeschnitten. unregelmäßig 
stark gekämmt und kui*z. 

Alle Schalen sind sehr fein im (j)uincunx punktiert. Das Innere 
ist grün oder dunkelbraun. 

Die Schuppen der ]\Iantelbekleidung sind konvex und glatt 
(Fig. 47a). Am Rande stehen starke Randstacheln (bi. während 
man in der Nähe des Rands sehr kleine, in der Mitte fein punktierte 
Becherstacheln findet ic). Die Unterseite des ^Mantels ti’ägt kleine 
glatte Kalk[)lättchen (d). 

Die Di‘ößenverhältnisse und Iviemenzahl einiger Individuen sind 
folgende: 


Länge 

Breite 

Kiemen 

links unil leclits 

13 mm 

9 mm 

22 24 

11 

7 

25—26 

10 


26—26 

8 

6 

26—25 


Die Iviemen ei‘strecken sich bis an die Kopffußfurche; die An- 
ordnung ist sti'eng holobranch und zwar adanal mit Zwischenraum 
wie die übrigen riiitoninen. 

Die Radula wurde von Thiele' beschrieben und zum Teil ab- 
gebildet. Doch ist seine Zeichnung auch hier wieder nicht sehr 
deutlich. Thiele stellt die neue Gattung Georrjus auf, und zwar 
nur auf die Radula gestützt, mit folgenden Merkmalen: ..Die Mittel- 
lilatte ist klein, schmal, mit übergebogener Schneide, die ZAvischen- 
platte ohne Schneide, hauptsächlich durch eine schnabelartige Spitze 
ausgezeichnet, die vom voi'deren Theile nach der Seite vorspringt und 
unter der ein kleiner Anhang sichtbar ist. Die Hakenplatte hat 
eine ganzrandige Schneide, mäßig großen Flügel, außen einen 
rundlichen Eindruck. Die Seiten])latte ist gut ausgebildet, die 
äußerste Rundplatte länger als breit- (23, p. 367i. Ich habe die 


Chitonen ans der Kapkolonie und Xatal. 


505 


Radulazähiie isoliert und abgebildet (Fig. 4R) und kann mirli nicdit 
ganz Thjeles ]\Ieinung anschließen. Die ilittelplatte (d/) ist. wie 
Thiele schreibt, nur schmal und ihre Schneide ist umgebogen. Die 
Zwischenplatte besteht aus 2 Stücken: einem etwa viereckigen Basal- 
stück (Z) und einem auf diesem ruhenden Zahn (Zi: letztere zeigt 
eine deutliche, wenn auch schmale Schneide; den kleinen Anhang 
und die schnabelartige Spitze nach Thiele konnte ich nicht finden. 
Die Hakenplatte (//) hat eine ganzrandii>-e stumpfe Schneide, doch konnte 
ich den rundlichen Eindruck außen nicht finden. Die Seitenplatte (S) 
ist gut entwickelt mit großem dünnem Flügel. Es sind demnach 
einige Unterschiede von Thiele's Beschreibung voiiianden; hat 
Thiele vielleicht eine andere Art untersucht? Der Fundort seines 
Exemplars ist wenigstens unbekannt. 

Die Lateralfalten sind deutlich, die Laterallappen aber sehr 
klein und oft kaum sichtbar. — Osphradien konnte ich nicht finden, 
wie sie auch den meisten riiitoninen fehlen. Auch Schleimkrausen 
fehlen durchaus. Genitalüftnung zwischen den Kiemen 8—9, Xieren- 
öffnungen zwischen 6—7. — Die Si)eicheldrüsen sind unverzweigte, 
kugelförmige Ausbuchtungen des PhaiTnx. Letzteres ist insofern 
eigenartig, daß solche Speicheldrüsen nui* bei den i)rimitiven Chito- 
niden gefunden werden. IVpus der Dai’inschlingeu II. aber einfacher 
als bei SnttaUochochiton Ivjadesi Rochebr. : cT^ und rU sind kleiner; 
dagegen tritt eine neue Schlinge zwischen (P und iP auf (Fig. 49). 
Dieser Verlauf der Darmschlingen ist bei den Chitomnae nicht 
häufig. — 2 Paai’ atrioventriculare Öffnungen; Herzkammer normal. 
— Lateropedalconnective fehlen ganz. 

Fundorte von Chiton ni(jrorirens\ 

Seapoint bei Kapstadt. M. Weber. 

Tafelbai. Xatal-Küste. F. Krauss (3. p. 37). 

Kap der guten Hoffnung. H. A. Pilsbky (8. Vol. 14. ]). 187). 

Kaj) der guten Hoffnung, Natal. E. E. Sykes (17. }). 135). 


(Jn ItJiorh iton titeratus Krauss. 

Fig. 50 — 53.) 

3 Exemplare von Durban. 

Soweit mir bekannt ist. hat nur Krauss diese Art beschrieben 
(3, ]>. 36); er fand sie auf dem Strand von Natal. 
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Die Grüßen veiiiältiiisse. Kiemenzahl und Einschnitte sind folgende: 


Läuse 

Breite 

Kiemen 

links und rechts 

Einschnitte 

38 mm 

■21 mm 

+ 38 

8-1-0 

33 

17 

+ 36 

8—1—0 

30 

15 

“h 35 

8-1-0 


Alle Schalen sind stark erodiert mul zeigen ihre Farbe mul 
Struktur nur sehr mangelhaft. Farben (Alkoholexemplare!): jugale 
Felder gelbweiß mit rostfarbigen Eippen und breiten rostfarbigen 
Streifen auf dem Eückeii: Pleuren, Lateralfelder, L Schale und 
Hinterfeld der 8. Schale dunkel sclnvarzbraun. Gürtel braunviolett, 
deutlich samtaitig. 

Von der Schalenstruktui’ läßt sich leider kaum etwas erkennen. 
KrxVuss' Beschreibung genügt vollkommen, um diese Art leicht er- 
kennen zu können. Der Divei'genzwinkel beträgt + 100^ Der 
Sinus ist fein, aber unregelmäßig gezahnelt. 

Die Gürtelbekleidung besteht aus zahli^eichen starken, chitinösen. 
braunen Stacheln, deren Spitze gewöhnlich ungefärbt ist; ihre Form 
kann stark variieren (Fig. 50a). Zwischen diesen, aber in sehr 
geringer Zahl befinden sich feinere und kürzere ungefärbte Kalk- 
stäbchen (b). Spezielle Eandstacheln sind niclit vorhanden. Die 
Unterseite trägt sehr kleine nebeneinander liegende flache Kalk- 
plättchen mit federförmiger Zeichnung (c). 

Die Laterallappen sind ebenso wie bei Onitliochiion scmiscnJptus 
PiLSBRY und mannomius v. AViss. sehr groß. Die Zahl der Kiemen 
wechselt von 35 — 38 auf beiden Seiten; die Anordnung ist holo- 
branch und zwar abanal. In dieser Hinsicht besteht also ein Unter- 
schied gegen Onithocldton nndnlcdns Qvov et Gaim., semiscuJpins Pilsbry 
und mannomius v. AViss., welche Pannen alle eine adanale Anord- 
nung mit Zwischenraum zeigen. Oniihochiion lifemfus macht abei* 
eine Ausnahme. Hier sind keine Maximalkiemen vorhanden; <lie 
Kiemen nehmen nach voni ganz langsam an Größe ab; höchstens 
könnte man von einer Maximalzolle von gewiß mehr als 10 Kiemen 
.sprechen. Die Größe der Kiemen nimmt aber gegen den After iin 
8. Segment gar nicht ab; die hintersten Kiemenlaniellen sind absolut 
nicht kleiner als die vor ihnen gelegenen; ebensowenig liegen die 
liintersten Kiemeiilamellen in derselben Querebene mit dem After. 
Und diese beiden Alerkmale findet man doch beim adanalen Typus. 
Die Eenalöftnung hat den Sitz Wir haben es deshalb mit dem- 
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selben Zustand zu tun, welcher auch bei ChaetopJeura peniriana LA:\r. 
(IIC, p. 404) gefunden wird. Der Sitz der Genitalöffnung ist 
Eenal- und Genitalöffnung liegen beinahe in derselben Linie zwischen 
den Basen der Kiemen. 

Das Herz der Chitonen besteht aus 1 Kammer und 2 Vor- 
kammern, welche hinten ineinander übergehen. Die Kammer endet 
distal in einem freien Blindsack: nur in einigen Fällen fand Plate 
^einen Bindegewebsstrang, welcher diesen Blindsack mit dem Canalis 
communis dei‘ Vorkammern verbindet {Chiton nunjuiftcus Desh.. 
cnmingsi Fremuly und granosus Frembly; Plate. IIP, p. 478). 
Bei Onithochiton Uieratns nun kommuniziei’t die Kammer hinten deut- 
lich mit dem Canalis communis (Fig. 51); nur läßt sich nicht ent- 
scheiden. ob wir es hier mit einem Bindegewebsstrang oder mit 
einer direkten Kommunikation zu tun haben. Es scheint mir aber, 
daß es vielmehr eine direkte Kommunikation darstellt; in diesem 
Falle würde uns hier ein neuer und hoch spezialisierter Herzbau 
vorliegen, welchen Plate vorausgesehen hat; er schreibt nämlich : „Bei 
Clh magnifkns. cnmingsi und granosns fand ich bei einzelnen Indi- 
viduen einen Bindegewebsstrang, welcher von jenem Blindsack zum 
Canalis communis verlief und leicht eine Verbindung dieser Theile 
hätte Vortäuschen können. Da der Kammerblindsack i)hysiologisch 
nur von geringem Nutzen sein kann, so bahnt sich vielleicht auf 
diesem Wege eine Communication jener Theile air- (IIC. p. 478). 
Plate erwähnt einen derartigen Herzbau nicht bei Onithoehifon nndn- 
latus Qüoi^ et Gaim.; jedoch könnte man sehr leicht aus seiner 
fig. 155 darauf schließen, daß eine oftene Kommunikation zwischen 
dem distalen Teil dei’ Kammer und dem Canalis communis besteht. 
Die hintere Hälfte des Herzens ist bei Onithochiton Uteratus ebenso 
wie bei Onithochiton undulatns Quoy et Gaoi. außei’ordentlich 
klein. 

Die Dannschlingen von Onithochiton nndidntns sollen nach dem 
von AcanthopJenm spinigtra Sow. bekannten Typus angeonlnet sein 
(llA. p. 2!)). Dies ist auch der Fall bei Onithochiton litemtus. Ver- 
gleicht man meine Fig. 52 mit Plates fig. 14 von Avanthophura 
spinigcra Sow., so findet man, daß bei beiden Formen die Vlndungen un- 
gefähr dieselben sind; nur sind bei Onithochiton litcratns d- und d’^ 
länger, d^ aber kürzer und einfacher; d^ bildet eine aufsteigende 
Schlinge, welche sich nach links umschlägt und direkt in das Eectiim 
fuhrt. Letzteres scheint auch der Fall zu sein bei Onithochiton 
seniisculptns Pilsbry und mannoratns v. Wiss. (24. fi«’. K, p. ObO). 
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Die beiden von mir zerlegten Exeniplai*e waren Männchen, 
deren Hoden sicli bis zur (Henze der Segmente ’E, erstrecktem 

Der allgemeine Typus dw Kadula stimmt mit dem von Thiele 
gegebenen überein (23. \). 374 1 . Doch sind Unterschiede zAvischen 
üniihocMion liicmius und den von Thiele und v. MTssel beschriebenen 
Formen vorhanden. Die Zwischenplatte ist kürzer, aber breiter als 
die von Oniihovhiion uuduUdnR Qruv et Gaim. und snuiscidpins Pilsbry, 
die Seiteni)latte größer und flacher (Fig. 53). 

II. Die süd-afrikanisehe Chitoiieii-Fauiia. 

In seinen wohlbekannten ..Süd-Afrikanischen Mollusken“ (3) er- 
wähnt Krauss auch die folgenden Chitoniden: 


(nach Kkaess) 

Clfitoii rrtsfa/ims 'Wo OH 

CJuton UifraiiU'< Keauss 

('hiioii H'fdilhergi Kraess 

(liiioa fiflipa Quoy et Gatm. 

niiton cappusis Gray 

Clffton (igrinus Krauss 

(hUon tdgrovirescpAis Blain V. 

( 'h Hon ieA dis Gray 

(liitoii ouisnis Gray 

Chiton cya}ieopnnctatns Ivrauss 

Chiton fjiyas Cheaix. 

Chiton cannichoflis Gray 

nüton ivo1so}ii Sow. 


(moderne Xomenklatur) 

('allochiton rciAanens 'Woon 

Kap der guten Hoffnung 
Onithochiton Uicrfiins Krauss 
Natal 

PIn.rijfhoro u'aJ/lIfcrgi Krauss 
Tafelbai 

driton tnlipa QuOY et Gaiai. 

Tafelbai, Natal 
Ch Hon n irjvo vircn s B l A i N v . 

Tafelbai, Natal 
JsrJüiochiton iigrinns Krauss 
Falsche Bai 

J.cch noch Hon tr.riilis Gray 
Tafel bai 

IsrhnochHon oniscns Gray 
Natal 

Ischnochiton fifaneopnnciatiis Krauss 
Kap der guten Hoffnung 
Diaoplar gifjns Cheain. 

Tafelbai, Natal 
PhixijHiora setigera Kixa 

Kap der guten Hoffnung 
( 'hneiojHrnra pnj/ilio Spexgl. 

Tafelbai 

( 'hnetojHenra pnsi}thiia Krauss 
Natal 


Chiton pjistnlains KraUSS 
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Chiton iKrtususi Rve. Ischnorhifon pertnsus Rve. 

SiraoDsbai 

Chiton fjavnoti Blaixv, Aranthorhites (javnofi Blainv. 

Tafelbai, Natal 

Alle diese Arten hat Pilsbry in sein .Jlaniial” (8) aufgenoinnieii; 
außerdem vermeldet er: 

Chiton oUvaceus-afrirrnius Rochebr., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung 
Callochiton (kntatns Spexgl., Kap der guten Hoffnung 
Acanthoplenra hirvispittosa Sov’., Kap der guten Hoffnung 
Acci}ithochites {Xotoplor) carpnitni Pilsbry, Port Elisabeth 

Überdies nennt Pilsbry unter den ..Insufflciently described 
Chitons, and species of unknown generic positioip' ( 8. Vol. 15, p. 92). 

Onithochiton alreolatns Bochebr., Kap der guten Hoffnung 
Acanthoplenra afra Rochebr., Kap der guten Hoffnung 
(iynmopkix anaghfjttns Rochebr., Kap der guten Hoffnung 
(rjpnnoplax mclanotrrjfhns Rochebr., Kap der guten Hoffnung 
Acanthoplenra qnatrrfagesi Rochebr., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung 

Ferner nennt Sowerby in seinen ..Marine Shells of South 
Africa'^ (15, p. 51): 

Chiton jirninosus Gld. — ( 'hi ton pollicaria Carp., Port Elisabeth 

Chito)i pollicaria Carp. ist mir völlig unbekannt. Chifo)i prni- 
nosns Gli). (= hchnochiton prninoans Gld.) ist eine Form von 
der Ostküste Südamerikas. 

(liiton If/mtns Sow., Port Elisabeth 

Chiton (Ischnochiton) elisahcthar^-is Pilsbry, Port Elisabeth 

Sykes gab eine Liste von süd-afrikanischen Chitonen (17, p. 132); 
er führt in dieser noch auf: 

Lschnochiton kntiginosns Sow., Kaj) der guten Hoffnung 

Diese Form ist übrigens in Australien zu Hause. Vielleicht 
verwechselte Sykes sie mit lschnochiton cyaneojninctatns Krauss. 

1894 beschrieb Pilsbry eine neue Art (10, p. 8): 
lschnochiton elisahethrnsis^ Port Elisabeth. 

Sykes meinte, daß diese Form identisch mit Ischnochifon onisens 
Gray sei (17, p. 133); später aber hat er diese Meinung zurück- 
gezogen (18, p. 41). Im selben Jahr (1898) beschrieb er überdies 
2 neue Formen (19. p. 277): 

Dinophu’ fossus^ TJmkomaas 
(liiton crawfordi^ Algoa-Bai 

und 2 Jahr später noch eine (20, p, 259): 

Onithochiton (?) isijnngocnsisy Isipingo. 

Zool. Jahrb. XXIII. Abt. f. Syst. 
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ebenso 1900 21. p. 164): 

( ’rffptopla.r sj>,, Xatal 

schlieiUicli 1902 (22. ]>. 195): 

CJifiHojflrum desfPuid^ Durban. 

ln seiner ..List of species of Mollusca froin South Africa, forining 
an appeiidix to G. L. Sowekby's: Marine Shells of South Africa.‘’ 
erwähnt S^irm keine neuen Formen (13, p. 392). 

Fassen wir alle diese Kesultate zusammen, so kann man folgende 
Arten der süd-afrikanischen Fauna M zurechnen: 

Farn. Lejfidnplenridae. Keine Formen, welche in der Gezeiteuzone leben. 

Die Tiefsee- Depido]Dleurideu sind kosmopolitisch und kommen 
hier nicht in Betracht. Neuerdings hat Sowerby (Iddon {Ha}ihjfct) 
sjjkesi aus der Tiefe von 166 — 210 Faden in der Nähe vom Kap 
der guten Hoffnung beschrieben (16, p. 225). 

Farn. Isclmochitomdaf : 

ödlochiion dcnfatus Spexgl.. Kap der guten Hoffnung 
Ccdlochito/i {Tmihjfradsia) rasianens AVooi), Kap der guten Hoffnung, 
Port Alfred (14, p. 25) 

( 'Jiartojdrura desfitt/fa Sykes, Durban 
Chaetapleum pustidata Krauss, Seapoiut, Natal 

? CJ/aeiojfleura apicdlaia Say" (5, p. 125, 13, p. 401). Vom Nadelkap 
bis Algoa-Bai 

Chartopleura papdio Spexgl., Kap der guten Hoffnung, Tafelbai 
Dinojdax fjdjds G31EL., Tafelbai, Port Alfred (14, p. 25), Port Elisa- 
beth, Algoa-Bai, Natal 
Difwplcu: fossus Sy'kes, Umkomaas 

Ischnochiioii tigrinns Krauss, Kap der guten Hoffnung, Falsche Bai ( 
IscJuiorlntoH icxtdis Gray, Port Nolloth, Kap der guten Hoffnung, j 
Tafelbai, Port Elisabeth " 

fschuochiton ouiscus Krauss, Tafelbai, Simons-Bai, Falsche Bai, 
Knysna, Port Elisabeth, Natal 
lschnoc/nto)i disahethcHsis PpLSBRY, Port Elisabeth, Natal 
hdworhitou (:gan(opud(‘i(dns Krauss, Kap der guten Hoffnung 
Iscliuochiton j)ndno.si(s Gld., Port Elisabeth (nach Sykes zweifelhaft) 


1) Mit Süd- Afrika ist die Südspitze Afrikas gemeint, deren nördliche 
Grenze durch die Flüsse Kunene und Sambesi gegeben wird. Vgl. hierüber 
Max Weber, Beitr. z. Kenntn. d. Fauna v. Süd-Afrika. I. Zur Kenutn. 
d. Süßwasser-Fauna v. Süd-Afrika, in: Zool. Jahrb., Yol. 10, Syst., 1898. 
Hiernach Wcäre also Pkudphom parru keine süd-afrikanische Form. 
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hrIniorJfifo)i perlnsns Rve., Simous-Bai 

{^) hrJwochiion (Jlafilojflar) Imtlff'nwsits Sow., Kap der i>-uten Hoffnung 
Fam. Mopaliidae : 

IdüJ'iphora IvifATss, Tafelbai 

Plaxlj/hora seti<fcm KiN(f, Kap der guten Hoffnung (nach Sowekby 
und Syke^^ zu verwerfen) 

F am . A f-mith och i t hin c : 

AcaHthochftfs garn<di Blainv. Seapoint, Tafelbai, ]\rosselbai, Knysna, 
Plettenberg-Bai, Port Elisabeth, Port Alfred (14, p. 25), Xatal 
Acmifhochitr.s splrulosus RvE., Port Elisabeth (nach Sykes zweifelhaft) 
A(‘a)ithochiteü varicfjahfs n. sp.^ Isipingo oder Illovo in Xatal 
Acanihoclufes (Xoftphix) ra?’prifffri Pilsbry, Port Elisabeth (nach 
Sykes zu verwerfen) 

Fam. Crp}itnplaff(lfic : 

L'njpiojiku' sp,, Xatal 
Fam. Chitonidae: 

ndio)i nifp'or}yr)is Beaixv., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung, Xatal 
Chifo/f iulijK! Quoy et Gaim., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung, 
Port Alfred (14, p. 25), Port Elisabeth, Xatal 
Phiion oUrnccns-nfricanns PoCHEBR., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung 
(nach Sykes zweifelhaft) 

Chiion h/ratns So\v.. Port Elisabeth 
diiton ermrfordi Sykes, Algoa-Bai 

Acanihoplenra spinipnut Sow,. Kap der guten Hoffnung (7, p. 152) 
Armtthopiewn hrerispinostt Sow., Kap der guten Hoffnung 
Accuithophnrn ([natirfapesi PoCHEBR., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung 
Accndhojdcnra nfrn PoCHEBR., Kap der guten Hoffnung 
AcanfJntplcura prannlatn Gmel., Kap der guten Hoffnung (7, p. 152) 
Onithochiton lifmäns Krauss, Xatal 

( hiithochiton rdrcolatns PoCHEBR., Kap der guten Hoffnung 
0?iithochiton (?) isipi}ip(>ensis Sykes, Isipingo 

Außerdem noch: 

G ifnmoplax mntpipptns PoCHEBR., Kap der guten Hoffnung 
Gpnrnftplnx >nflanofrrphn.<i PoCHEBR., Kap der guten Hoffnung 

Zu welclier Familie diese beiden gehören, ist völlig unbekannt; 
PocTiEBRrxEs Diaguoseii sind wertlos. 

Es sei bemerkt, daß in obenstellender Liste Süd-Afrika die 
ganze Südspitze Afrikas umfaßt und auch Port Xollotli und Xatal 
einscliließt. Xacli vox ]\1artexs (5, p. 148) soll Xatal nicht mehr 
zu Süd-Afrika gehören, und Gooke (1, p. 367) nimmt die Grenze dei- 
süd-afrikanischen Snbregio von 30^ s. Bi*. an der AW\stküste bis 
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East London. Natal soll dem indo-pacifischen Gebiet zugehören. 
Was die Cliitonen-Fauna betriltt. so gehört Natal gewiß zu Süd- 
Afrika; wie wir sehen, gibt es beinahe keine Genera, welche nur 
am Kap usw. oder nur in Natal gefunden werden: immer trifft man 
die Genera und sogar viele Species vom Kap i^lschnovhiion tcxiiUs 
Gkay sogar von Port Nolloth bis Port Elisabeth) bis Natal verbreitet 
[Cnjpioplax und Phaiphora ausgenommen); für AcantliopUura siehe 
S. 513). 

AVie steht es nun mit der A^erwandtschaft mit andern Faunen. 
Die meisten dieser Formen gehören nur der Fauna Süd-Afrikas 
an; nur wenige werden auch an andern Stellen gefunden, und zwar: 

Chaetoitknrn papiUo Spengl., Kap der guten Hoffnung, Tafelbai; nach 
PiLSBRY auch in Ost-Indien {Chüo)t Unter RvE., 8, Vol. 15, p. 73). 
Die Identität dieser beiden Formen ist aber durchaus nicht sicher. 
IseJwocJUton (Ilaplophw) leitfigittosifs Sow. Nach Sykes an der Kapküste 
(17, p. 133), aber weiter auch in Australien (8, A^ol. 14, p. 135; 
9, 23. 73). Dies kommt mir befremdend vor. Hat Sykes viel- 
leicht KPvAUSs’ CJUto)i cjfimcopnnetatns gemeint, welche Form von 
PiLSBRY mit 1. Ipntiginos?fs identifiziert wurde? Ich bin nicht davon 
überzeugt, daß diese beiden Formen zu einer und derselben Art 
gehören. 

Ischuoehiton pniinosns Glb., Port Elisabeth, Rio Janeiro, Testigos-Inseln 
(2, p. 145). Sykes findet das Vorkommen bei Port Elisabeth zweifel- 
haft (17, p. 135). 

Ischnochiton oni^eus Kkauss, Süd- Afrika, Alauritius. 

Acanfhochifes splcnlosus Rve.. Port Elisabeth, AVestindien. Der Fundort 
Port Elisabeth ist von Sykes bezweifelt. Das Vorkommen dieser Art 
aus AVest-Indien in Süd- Afrika kann aber nicht sehr befremden, 
indem wir wissen, daß Aeanfhochltes sjticulosus va)\ asfriger RvE. von 
AVest-Indien von Schauinslaxi) am French-Paß und von ThileniüS 
bei Neuseeland gefunden worden ist (24, 2^. 612). 

Acanthoehitcs garnoii Blaixv., Süd-Afrika, Mauritius, Reunion. 

Chiton oUraeens-africann>i Rochebr., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung, 
Kap Verde. Der Fundort Süd- Afrika wird wieder von Sykes stark 
bezweifelt. ^) 

Chiton Igrntns Sow., Port Elisabeth, Prince Island, AVest- Afrika. 
AcantJiopJrnm spuiigera Sow., Kap der guten Hoffnung, Pacifik, Indik. 
Aeanthopknm afra Rochebr., Kap der guten Hoffnung, Madagascar. 


1) Eine universelle Verbreitung von Chiton oUrnccns Spexgl. ist 
übrigens nicht ausgeschlossen. Im Zool. Museum zu Amsterdam fand ich 
1 Exem23lar von Neuholland (6, p. 85). 
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Acauthojflenra hrevisj>iuüsü Soav., Kap der guten Hoffnung, Kap Verde, 
Sansibar, Madagascar, Comoren, Rotes Heer. 

Aranthoph HW qran}ihita Gmel., Kap der guten Hoffnung, AVestindien (7, 
p. 152). 

AcanthfjjflfHW (jHnlrcfarjrsi Rochfer., Kap der guten Hoffnung, Tafelbai, 
Point de Alammelles, Joalles, Rufisque. 

AVas nun die Acantliopleuren betrifft, so haben diese alle eine 
sehr große A'erbreitnng ; so findet man AcantlioplcHm spiuhjcra Sow. 
im ganzen Indik und Pacifik. Das AT)rkoininen von Acantliopleuren 
im Roten Aleer und in AVestindien kann uns kaum befremden. 

A^on den meisten übrigen genannten Formen Avird das A"or- 
komnien in Süd-Afrika bezAveifelt. Hieraus folgt, daß mit Avenigen 
Ausnahmen die Chitonen-Fauna Süd- Afrikas eine sehr beschränkte 
i.st und sich ziemlich scharf A^on andern Faunen trennen läßt. 

A^n Aladagascai’ und den Comoren kennen Avir folgende Formen: 

Aranthojtkuw sjHnifjew Soav., Comoreu (Zool. Mus. zu Amsterdam) 
Ac(mthoplp}im hrfvi.cjiittosH Snw., Madagascar, Comoren 
AcantJujpleuw afra Rocherk., Madagascar 

Accütthopleum afra nun ist sehr mangelhaft bekannt; Avir haben 
nur Rochebkuxe's kurze und ungenaue Beschreibung (12, p. 192). 
AccüdhopJeum hrcvispi)wsa Soav. hat eine sehr große A^erbreitung (a "011 
den Comoren bis Kap A^erde). Eine A"erA\^andtschaft Süd-Afrikas mit 
Aladagascar und den Coinoi'eii ist deshalb kaum zu beAveisen. 

A"on Alauritius usav. kennen Avir: 

C aUochiion smHfii'mois Desh., Reunion. Mauritius 
Isrlntochiiou o)}isrus Krauss, Mauritius 
Aranthof'])iU s pnticUJnhis Desh., Reunion, Mauritius 
AranihochUcs (jarnot} Blain A\, Reunion, Mauritius 
ChltoH rHsiicHs Desh., Reunion, Mauritius 
( hiton aurjHsticosfafHs- Qrnv et Gaiai., Alauritius 
('hifoH itHUiriiiaifHs (^UOY et Gaoi., Alauritius 
ArmifJio]il(}fW horhonica Desii., Reunion, Alauritius 
Ointhorhiton maiUardi Desh., Alauritius. Bourbon 

Chiton maiiniianns Quov et Gaim. und Acanihopleura afra Rociiebr. 
sind ungenügend bekannt, (\dlochiion sanijaineus Desh, ist eine ganz 
andere Form als CaUoAuion (Jrachyrndsia) dodatus Sr engl., ebenso 
Acmdhochitcs (pmudi Blaixv. und pcnicdlidas Desh. Andrerseits aber 
besteht Übereinstimmung zAvischen Chdoii rustims Desh. und nipro- 
vircns Blainv. und ist OndhorhUon maiUardi Desh. am nächsten mit 
Idmdns Krauss verwandt. Aus diesen Tatsachen läßt sich schließen: 
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^famitius usw. uiul Siul-Afrika liabeii einige Formen g-emein 
IscJnfOclnfOii cmhms Keaujss. ArauilH^rhitcs (januAi Hlaixv.). 

^Mauritius usw. und Sud-Afrika haben P'orinen. welclie miteinander 
verwandt sind [Chitoh ruMirns wnd vvjrorircns Omfho- 

chitov maüJarrU Hksh. und Jitrratns IvRArss). 

^raiiritius usw. und Süd-Afrika haben Formen, welche nicht mit- 
einander verwandt sind [(Mnochiion saiujumens Dksh, und doAains 
SrENGL.. Aamihorlnics garmAi IIlainv. und ];icnicUlains Feshj. 

So l)esteht ("bei'einstimmung’ zwis(*hen diesen Inseln und Süd- 
Afrika. und man konnte diese auch von aVIadagascar usw. erwarten. 
Leider aber ist. wie wii’ sahen, von Madagascar kaum etwas a^ou 
der rhitonen-Fauna bekannt. — In gewisser Hinsicht schließt sich 
also die Fauna Süd-Afrikas an die indo-i)aeifische Fauna an. ebenso 
wie Mauritius usw. eine indo-i)acifische Fauna besitzt {Amvihochitefi 
peniciUat^is Desh. im Golf von Manaar. Chiton an<fHsUcosiütns Quov 
et Gaim. vielleicht identisch mit Chiton pellis-serpentis Quov et Gaim.). 
Andere Beweise geben uns das Vorkommen von Crgptoplax in Xatal 
und die VeiAvandtschaft von Isrhnochiton njaneopunrtatus Krauss mit 
Ischnochiton lentkjinosns Sow. von Australien, die Verbreitung A^on 
Onithochiton vom Kap bis Neuseeland und das mögliche Vorkommen 
A^on Chaetopteura p<(piIio Spexgl. in Süd-Afrika und Ost-Indien. 

Von der Ostküste Afrikas ist leider sehr Avenig bekannt: 

Pla.riphoro parva n. s^)., Mozambique 
Acaiitltochiifs {XotojAax) inrohtfas Carp., Sansibar 
Acnntho)>kava brerisj}'niosa SoAV., Sansibar. 

Die AV/op/ar-Species sind beinah alle indo-i)acifisch. NordAAiirts 
von Sansibar kennen Avir einige P'ormen von Aden. Suez und dem 
Boten Meei’; einige dieser (Acanthoplenra railtcnfti, lonicia ptygmata^ 
Lepidoptnmts hottae. Lepidoptenrns conrharmn] sind von Euchebrune 
ungenügend beschrieben worden. Diese Fauna gehört der indo- 
pacifischen zu und ist mit der süd-afrikanischen Fauna nicht ver- 
AA'andt. mit Ausnahme von Actmthoptenra hrerispinosa Soav. 

Sind also die Daten für Ost-Afilka ungenügend, so ist es noch 
schlimmer mit West-Afilka. Von der Westküste Afrikas kennen wir 
(außer den Lepidopleuriden): 

[sfAniocIdton nebalosas Carp., St. Vinceut. Kap Verdische luselu 
IscIütorJnfoH rrssari Bochebr., ganz AVest-Afrika 
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X}iU((ll'uia pircoJff Shuttle w. Teneritfe, Kanarische Inseln 
Acmifjiochifrs cuhiusotn EnCHEBK.. AVest-Afrika 

A('(tuthoc]tUr.'i joalksi Rochebk., Joalles-Küste, Eniisque, West-Afrika 
ArrndJfOclu'lfs slercomrlus RoCTlEBK., Kap I\oxo, Westküste Afrikas 
Acanth(K:hitfs (Jubtrimsis RoCHEBic. Dakar, West- Afrika 
ArandtOf'/ttfes hutnitri lloCHEBK., Kap Yerde- Archipel 

RnCiiEBBUNE’s Beschreibung und Abbildungen der zuletzt ge- 
nannten 4 Arten sind >ehr ungenau. 

Aeanihoch'dc.^ fasu-icularis T^., Südwesten der Sahara (4, p. 100) 
Acdiithochitrs (Uscrepaus Bb(.)\vn, ^Madeira 

( hilon forfKiulux P. Fiscuek, W. v. Soudan (4, p. 100), Tiefseeform 
ChitOH ccmarioisis d'Okb.. Kanarische Inseln. Verwandt mit (. hilon oliraa ns 
Sbengl. und mit ( ’hlfon hfrnhts Sow. 

^'hitOff oiiranu.^ Spglil, Kaji Yerdische Inseln 
('hilOH Rochebil, Kap Yerdische Inseln 

rhilon i/fsnlarls Rochebr., Kap Yerdische Inseln, Verwandt mit (luton 
olir<(rpus SpexGL. 

Touicld f/aofhlfNsis R()Ciii:br., Kap St. Maria, West-Afrika 
Aeaidhoph ncd hrrrispuinsa Sow., St. Vincent-Straße, Kap Yerdische Inseln 
Arcndhoplennf fjoalrrfrojcsi Rociiebr., Point de Mammelles, Joalles, Rufisque 
(i jfiUHOjdaj' scneijcdnisis Rochebr., Kap Yei'de, Dakar 

Kimmt man noch dazu die atlantischen Inseln: 

Isehtwphdon fnorydlirra/fi Carp., Tristan da Cunha, St. Paul. 

Eng verwandt mit Isrhnochdon Krauss, vielleicht 

identisch mit diesem. 

IsciinoehtloH dorsKosns Hadd., Prince Edward-Insel, 48^^ 4P S., 38^ 10' 

Aus einer Tiefe von 310 Faden. 

Phuijthorn carpfnicri IIadd.. Tristan da Cunha 
PIdxijthora sintplex Carp., Tristan da Cunha, 0 — 150 Faden 
(lidou hpriUis Sow., Prince Island, West-Afrika. 

Beti’achtet man die Liste genau, so sieht man, daß die meisten 
dieser Foi*men nur aus Rochebruxe's ungenauen und meistens un- 
riclitigeii Angaben bekannt sind. Übrigens zeigt die F'auna Y^est- 
Afrikas mehr Verwandtschaft mit der Europas und des Mittelineers 
als mit der Süd- Afrikas {Acanthochites fascicularis L. und äiscreimns 
Browx, Chiton mmirknsis b’Orb., insularis RTjchebr. und hjndns Sow. 
mit olicaccHs Spexgi..). Erwähnung verdient nur Ischnochiion niac- 
(jiUirrapi Carp., welche F'oi-ni möglicherweise identisch mit Ischno- 
vhiion oniscns Kraxjss ist. In diesem F'all wäre Pbereinstimnuing 
zwischen den Faunen Süd-Afrikas und des Atlantischen Ozeans vor- 
handen. Eine Bestärkung dieser ^Meinung findet man auch in 
hclinochiion rdicuUiius Rve. von Y^estindien, welche Form Jschno- 
rJfiton te.dilis Gkay .sehr ähnlich sein soll. Auch das Vorkommen 


516 


n. F. NiERSTRASZ. 


von AcaniliopJetim fjnmulata Gmel. in Westindien, in der Magalhaen- 
Straße und am Kap (7. p. 152) verdient Erwähnung’, Ebenso schließt 
sich hierbei Chaetoplcura pusinluta Keauss an; diese Form soll nach 
Sykes mit Chaetoplcura desfifufa Sykes und mit Chaefopleura fulm 
Wood von Portugal verwandt sein (22. p. 195). Diese Beispiele 
zeigen, daß die Chitonen-Fauiia Süd-Afrikas auch Verwandtschafts« 
beziehungen mit der atlantischen Fauna besitzt. Es haben sich 
indo-paciflsche und atlantische Formen an der Südspitze Afrikas 
miteinander gemischt, um eine spezielle Fauna zu bilden. Diese 
Ansehung ist aber eine so vollkommene, daß eine Trennung von 
atlantischen und indo-paciflschen Formen nicht mehr möglich ist: so 
findet man die Chaetopleuren in Xatal. Ischnochiton oniscus Krauss 
auf Mauritius; dagegen Oniihochiton . Ischnochiton cyaneopunctatns 
Krauss, Acanthochites (jarnoti Blainv. und Chiton nigrovirens Blainv. 
am Kap. Die Übereinstimmung mit der indo-pacifischen Fauna jedoch 
ist überwiegend; hierbei muß aber hervorgehoben werden, daß die 
Chitonen-Fauna der Westküste Afrikas noch viel weniger unter- 
sucht wurde als die der Ostküste, sodaß. wie wir oben gesehen haben, 
von dieser Gegend beinahe nichts bekannt ist. Wie weit sich die 
Grenzen des süd-afrikanischen Gebiets nordwärts an der Ost- und 
Westküste Afrikas erstrecken, ist zurzeit unbekannt; hierzu brauchen 
wir ausführliche und genaue Untersuchungen dieser Küsten. 
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Erkliirmi^’ der Abbildungen. 


Tafel 27. 

Fig. 1 — 7. ( har/oplcifra piisiulala Kkauss. 

Fig. 1. Schale 1. 8:1. 

Fig. 2. Schale 2. 8:1. 

Fig. 3. Schale 3. 8:1. 

Fig. 1. Gürtel j schwache Vergrößerung. 

Fig. 5. Schalensutur mit Borsten. 30:1. 

Fig. 6. Stacheln, a, b der Oberseite, c der Unterseite, d des Rands. 
340: 1. 

Fig. 7. Radula. 75:1. 

Fig. 8, 9. J)i}ioj)l(ir fjlpas G.aiel. 

Fig. 8. Stacheln. 340 : 1. a der Oberseite, b der Stachelbündel, 

c des Rands, d der Suturen, e der Unterseite. 

Fig. 9. Radula. 40:1. 

Fig. 10 — 16. JscJmochHon (c.rlUis Gray. 

Fig. 10. Schalei. 7:1. 

Fig. 11. Schale 6. 7:1. 

Fig. 12. Schale 8. 7:1. 

Fig. 13. Stacheln und Sehuppen. a Schuppen, 30:1. b Rand- 
stacheln, 340:1. c der Unterseite, d desgl. eines andern Exemplars. 
340: 1. 

Fig. 14. a, b, c Längsschnitte durch das Pericard mit dem Herzen. 
rJi Vorkammer, 1: Kammer. 70 : L 
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Fig. 15. a, b Quersclmitte durch das Pericard mit dem Herzen. 

70 : 1. 

Fig. 16. Darmsclilingcn, schwache Vergrößerung. 

Fi^r. 17 — 21. Ischnochlton onisais Kkatss. 

Fig. 17. Vorderrand der 1. Schale. 12: 1. 

Fig. 18. Schale 2 von oben und von vorn. 6:1. 

Fig. 19. Schale 8 von oben und von der rechten Seite. 6:1. 

Fig. 20. a Schuppe, 60:1. b Randstachel, 310:1. c Stachel der 
Unterseite, 340 : 1. 

Fig. 21. Radula. 70:1. 

Fig. 22 — 24. (iilJorJiifoii {Trarinfmdsin) raslanrns AVood. 

Fig. 22. Stacheln. 48:1. a der Oberseite, b Riiigscliaftstachelu 
der T^nterseite. 

Fig. 23. a Rand stacheln, 340:1. b Stachel der Unterseite, 340:1. 
Fig. 24. Radula. 30 : 1. 


Fig. 25 — 30. Acmtlhochitf.s fjamoli Blainv. 

Fig. 25. Schale 1. 3:1. 

Fig. 26. Schale 3. 3:1. 

Fig. 27. Schale 7. 3:1. 

Fig. 28. Schale 8. 3:1. 

Fig. 29. a Stacheln der Oberseite, 30:1. b Porenstacheln, 30:1. 
c Stacheln der Unterseite, 70 : 1. 

Fig. 30. Radula. 30 : 1. 

Fig. 31 — 37. AraiilhorhUf’s raviegatw^ n, sp. 

Das Tier. 7:1. 


Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig, 

Fig, 

Fig, 

Seite, d 
'Fig, 


31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 


Schale 2. 20:1. 

Schale 8. 20:1. 

Ein Teil der Seitenfelder. 340: 1. 

Mittelfeld. 60:1. 

Stacheln. 120:1. a der Poren, b des Rands, c der Ober- 
der Unterseite. 

. 37. Aestheten. 120:1. 


Fig. 38 — 43. Flaxiphom ])arra n. sp, 

Fig. 38. Das Tier. 8:1. 

Fig. 39.' Schale 1. 19 : 1. 
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Fig. 40. Schale 3. 19:1. 

Fig. 41. Scluilc 8. 19:1. 

Fig. 42. Bündel von Haaren. 52 : 1. 

Fig. 43. Stacheln. 310 : 1. a der C)herscite, b Becherstacliel nahe 
am Band, c Bandstachel, d der Ihiterseite, 

Fig. 44—19. Cliiton niyrovirnis Blainv. 

Fig. 44. Schale 1. (5:1. 

Fig. 45. Schale 2. 7:1. 

Fig. 46. Schale 8. 6:1. 

Fig. 4 7. a Schlippen der Oberseite, 48: 1. b Raudstachel, 48:1. 
c Becherstacliel in der Nähe des Bauds, 340 : 1. d Stacheln der Fnter- 
seite, 340 : 1. 

Fig. 48. Badula. 40:1. 

Fig. 49. Darmschlingen. 17:1. 

Fig. 50 — 53. 0)di]}()cJnio)i lHcrai)ts Kkauss. 

Fig. 50. a Stacheln der Oberseite, 75 : 1. b kleine ungefärbte 
Stacheln der Oberseite, 75:1. c Kalkplättcheii der Unterseite, 340 : 1. 
Fig. 51. Herz. 19 : 1. 

Fig. 52. Darmschlingen. 5:1. 

Fig. 53. Badula. 75:1. 
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